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Werben und Gestalten mit Licht

DAS NEUE GESCHÄFTSFÜHRERTEAM: PHILIPP KEPPLER UND ANDREAS SCHREIB



Schreib+Kahle sowie Keppler+Schultz sind seit Generationen
in Familienbesitz.

Mit dem Start des neuen Unternehmens Schreib+Keppler
gehen die beiden Traditionsfirmen in die dritte bzw. vierte
Generation. Für die „Senioren“, Gerd Schreib, Viktor Keppler
und dessen Geschäftsführungskollege Karl-Heinz Buske, der
vornehmlich den Bereich Tankstellen betreut, beginnt damit
jetzt eine etwas ruhigere Zeit. Von Ruhestand kann allerdings
noch nicht die Rede sein, denn obwohl Sie sich aus der
Geschäftsführung zurückziehen, werden sie ihren Kunden auch
künftig bei Bedarf zur Verfügung stehen. Wertvolles Know-how,
insbesondere auch in Sachen Tankstellenausstattung, wird so
im Haus weitergegeben. Eine Tradition, die bis in die Ursprünge
beider Familienunternehmen zurückreicht. 

Während der Urgroßvater von Andreas Schreib, Franz Schreib,
1928 einen Elektrobetrieb an der Langen Reihe in Hamburg
gründet, eröffnet der Großvater von Philipp Keppler, Heinrich
Keppler, im selben Jahr das Geschäft Neon Keppler in Berlin.
Insbesondere nach dem Krieg profitieren die Unternehmen von
der steigenden Nachfrage nach Lichtwerbung, die sie zunächst
nur montieren, dann aber auch selbst erstellen. So bringt
Viktor Keppler in den 60er Jahren nicht nur die Lichtwerbung
am Starclub an, sondern trinkt dort auch mit einer unbekann-
ten Band aus Liverpool ein Bier. Die Firma Keppler+Schultz in
ihrer heutigen Form entsteht 1972 durch die Fusion mit dem
Unternehmen Schultz, Hamburgs damaliger erster Adresse für
gemalte Werbung. Seitdem haben Viktor Keppler und Karl-
Heinz Buske die Kapazitäten und Services am Standort
Norderstedt weiter ausgebaut.

Im Elektrobetrieb Schreib setzt Gründerenkel Gerd die
Erfolgsgeschichte seines Großvaters fort und bezieht 1988
den neuen Firmensitz in Groß Borstel, wo der Betrieb bis
heute ansässig ist. Durch die Übernahme der Firma Neon
Kahle firmiert der Lichttechnikspezialist seit 1991 als
Schreib+Kahle.

Zufrieden, aber uneitel
Heute blicken die drei „Senioren“ zufrieden, aber ohne Eitel-
keit auf ihr Schaffen zurück. Der von ihnen aufgebaute
Kundenstamm umfasst ein breites Spektrum vom kleinen
Einzelunternehmen über bekannte Hamburger Mittelständler
bis hin zu überregionalen Filialisten. Tankstellen sind dort
genauso vertreten wie Handelsketten, Banken, Einkaufs-
zentren oder Industrieunternehmen. Auch Gastronomie-
betriebe, Hotels, Medienhäuser und Theater haben die
Expertise der Lichttechnikexperten schätzen gelernt. „Es gab
Zeiten, da waren der Jungfernstieg und die Mönckebergstraße
fast komplett durch unsere beiden Unternehmen beleuchtet“,
erinnern sich die Seniorchefs. Unter hanseatischen Ge-
schäftsleuten waren beide bekannte Größen im Bereich
Lichtwerbung. Doch die zunehmende Filialisierung der
Innenstädte sowie die Zentralisierung der Vergabe von
Bauaufträgen haben regionale Vormachtstellungen aufge-
weicht. „Zwar legen auch heute noch viele Kunden Wert dar-
auf, direkt mit dem Inhaber zu verhandeln, aber insgesamt
werden Faktoren wie Produktionstiefe und -kapazitäten,
Schnelligkeit, Beratungsqualität sowie überregionale Präsenz
immer wichtiger“, weiß Gerd Schreib. „Deshalb sollen jetzt
die Jungen ran und das Geschäft auf ihre Art und Weise füh-
ren“, so das Credo der scheidenden Geschäftsführer.

Die erste Adresse der
Kepplerschen Unterneh-
mung lag im Berlin der
zwanziger Jahre. Nach
dem Krieg siedelten die
vier Keppler-Brüder
Heinrich, Gottlieb, Anton
und Joachim nach
Hamburg über und wähl-
ten als neuen Firmensitz
die Clemens-Schultz-
Straße auf St. Pauli. Das
Geschäft auf der Oranien-
burger Straße war bis zur
Wiedervereinigung noch
Sitz der VEB Lichtwer-
bung.

Kurz vor der Gründung
des Elektrobetriebs
Schreib (1928) macht
sich auch Eugen Kahle
1927 im Bereich Neon-
anlagenbau selbstständig.
Franz Schreib baut in der
Folgezeit sein Angebot
sukzessive um die Berei-
che Buchstabenbau und
Glasbläserei aus. Nach-
dem das Unternehmen
Schreib zunächst an die
Wandsbecker Chaussee
und dann nach Groß
Borstel übergesiedelt ist,
fusionieren beide 1991
zur Firma Schreib+Kahle.

Philipp Keppler
(Jahrgang 1966) absol-
vierte nach einem einjäh-
rigen Aufenthalt in den
USA zunächst eine Aus-
bildung zum Industrie-
kaufmann, bevor er
Betriebswirtschaft stu-
dierte. Bereits während
des Studiums unterstütz-
te er den elterlichen
Betrieb in den Bereichen
Design und Vertrieb und
erhielt 2002 Prokura.
Philipp Keppler hat einen
Sohn und eine Tochter
und lebt mit seiner
Familie in Duvenstedt.

Andreas Schreib
(Jahrgang 1972) ist
Diplomwirtschaftsinge-
nieur und absolvierte
bereits vor seinem Studi-
um diverse Praktika im
Bereich Neonanlagenbau.
Bevor er 1999 als
geschäftsführender
Gesellschafter in den
elterlichen Betrieb ein-
stieg, war er Verkaufsleiter
der Mobil Schmierstoff
GmbH. Mit seiner Lebens-
gefährtin und einem
zweijährigen Sohn wohnt
er in Hamburg. 

Wenn zwei Unternehmen nach 75 Jahren erfolg-
reicher Tätigkeit ihre Kräfte bündeln, gibt es viel
zu bedenken und einiges zu organisieren.
BrandLight sprach mit dem Geschäftsführerduo
über Hintergründe, Ziele und mögliche Stolper-
steine.

BrandLight: Bei zwei so traditionellen Familien-
unternehmen vermutet man eher harten Wettbewerb
anstatt den Wunsch, gemeinsame Sache zu
machen. Wie kam es zu der Idee des Zusammen-
schlusses?

P. Keppler: Unsere Väter haben uns, trotz harter
Jahre in der jüngsten Vergangenheit, wirtschaft-
lich gesunde Unternehmen übergeben. Da fragt
man sich natürlich, wie man seinerseits das Unter-
nehmen erfolgreich für die nächste Generation
rüsten kann. Hier gibt es grundsätzlich zwei Möglich-
keiten: Spezialisierung auf wenige Arbeitsschritte
oder Ausbau der Kapazitäten und Wachstum. Wir
haben uns gemeinsam für Letzteres entschieden.

Prallen da denn nicht zwei Unternehmenswelten
aufeinander?

A. Schreib: Im Gegenteil: Arbeitsklima und Atmos-
phäre in traditionellen Familienbetrieben unserer
Art sind häufig sehr ähnlich. Die Kunden schätzen
den direkten Draht zum Inhaber und die partner-
schaftliche Zusammenarbeit. Zudem kennen
unsere Familien sich schon lange. Trotz des Wett-
bewerbes haben sich unsere Väter immer respek-
tiert und auch gut verstanden. Als Philipp und ich
uns dann über die Arbeit im Fachverband
Lichtwerbung näher kennen lernten, haben auch
wir schnell gemerkt, dass wir gut zusammen-
arbeiten können und uns optimal ergänzen.  

Inwiefern ergänzen?

P. Keppler: Man könnte sagen, dass einer von uns
eher die besonnene, ordnende Hand und der
andere eher der treibende Visionär ist. Mehr wird
allerdings nicht verraten.

Und wie werden Sie sich mit dem neuen
Unternehmen am Markt positionieren?

A. Schreib: Unsere Chancen und Zukunftspers-
pektiven sehen wir vor allem in unserer neuen
Größe, unserer steigenden Produktionskapazität
und der Fähigkeit, umfassende Leistungen in
hoher Qualität aus einer Hand anzubieten. Damit
reagieren wir auf den Markt, der sich in unserer
Branche stark verändert hat: Früher gab es
deutschlandweit nur wenige große Lieferanten. Im
Mittelfeld waren etwa 100 Unternehmen in unse-
rer Größe und zusätzlich wenige kleine aktiv.
Heute gibt es eine Hand voll großer Lieferanten,
während die mittleren Unternehmen kleiner
geworden sind, von der Anzahl dafür aber etwas
mehr. Hinzu gekommen sind zahlreiche kleine
und Kleinstunternehmen, die mit eingeschränkten
Dienstleistungen oder als reine Makler auf den
Markt drängen. Hier können wir mit unserer Größe
deutliche Akzente setzen.

Ihr Ziel heißt also Wachstum?

P. Keppler: Auf jeden Fall. Unser neues Team
umfasst jetzt knapp 50 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter. Damit steigern wir nicht nur unsere
Produktionskapazität im Hinblick auf große und

ZusammenWachsen
auch zeitkritische Projekte. Wir erweitern auch
unsere Kompetenz in Sachen Beratung, Angebots-
vielfalt, Design und Qualität. Zudem bauen wir
unser bundesweites Netzwerk an Kooperations-
partnern aus, um deutschlandweit möglichst fläch-
endeckenden Vor-Ort-Service anbieten zu können. 

Befürchten Sie nicht, dass es zu Irritationen bei
Ihren Kunden kommen könnte?

A. Schreib: Dazu gibt es gar keinen Grund. Für die
Kunden beider Firmen bleibt alles wie gehabt:
Ansprechpartner, Services, Wartungsverträge,
Garantien. Sogar unsere alten Telefonnummern
vom Standort in Groß Borstel bleiben zusätzlich
zu den neuen Durchwahlen freigeschaltet. Ände-
rungen gibt es lediglich bei den Post- und E-Mail-
Adressen. Sollten unsere Kunden dennoch Fragen
haben, können sie sich jederzeit persönlich an
uns wenden. 

Was haben denn Ihre Väter zu Ihren Plänen
gesagt?

P. Keppler: Für Eltern ist es generell schwer, das
Ruder an die nachfolgende Generation zu überge-
ben. Aber unsere Väter denken nach wie vor unter-
nehmerisch und sind stolz, dass wir mit diesem
Schritt ihr Lebenswerk fortsetzen und die Arbeits-
plätze unserer Mitarbeiter langfristig sichern.   

Und wie haben Ihre Mitarbeiter reagiert?

A. Schreib: Die Mitarbeiter beider Unternehmen
haben unsere Pläne sehr positiv aufgenommen –
auch wenn sich insbesondere für unser Team
durch den Umzug einige Dinge ändern werden.
Trotzdem stehen alle Kollegen und Mitarbeiter voll
zu unserem neuen Unternehmen und haben sogar
schon vor dem Umzug begonnen, die Zusammen-
arbeit in den entsprechenden Abteilungen wie
Einkauf, Design und Produktion zu intensivieren.
Hierüber sind wir nicht nur sehr froh, sondern
unseren Mitarbeitern auch sehr dankbar. 

Sie firmieren jetzt unter „Schreib + Keppler“. War
es eigentlich schwer, sich auf einen gemeinsamen
Namen zu einigen?

P. Keppler: Wir haben da eine ganz partnerschaft-
liche Lösung gefunden: Unsere Nachnamen waren
ja gesetzt. Und da Andreas und sein Team den
Umzug zu uns auf sich nehmen, stellen sie den
ersten und wir den zweiten Teil des Namens. Das
ist doch fair, oder?

Haben Sie keine Sorge, dass es bei einer
Doppelspitze in der Geschäftsführung zu Ausein-
andersetzungen kommen könnte?

A. Schreib: Nein, überhaupt nicht! In beiden
Firmen hat es traditionell immer mindestens zwei
Geschäftsführer gegeben und der Erfolg der
Vergangenheit spricht für dieses Modell. Somit
setzen wir auch hier eine von vielen traditionellen
Gemeinsamkeiten fort und freuen uns auf die
Zusammenarbeit. 

Traditionell erfolgreich
Haben die Unternehmen zur heutigen Größe aufgebaut: Karl-Heinz Buske, Viktor Keppler, Gerd Schreib



1 André-R. Räsenhöft, Kunststoffverarbeitung  2 Sven Krieschen, Metallbau  3 Bernhard Breitkopf, Metallbau 
4 Hans-Rio Räsenhöft, Kunststoffverarbeitung  5 Jennifer Rückert, Schildermalerei  6 Klaus-Detlef Möller, Versand  
7 Wolfgang Meyer, Verkauf  8 Mark Eisermann, Sachbearbeiter Tankstelle  9 Matthias Riebandt, Verkauf  
10 Maik Wendland, Produktionsleitung  11 Bodo Kämmle, Digitaldruck, EDV-Systemberatung  12 Marco Baumgarten,
Lackiererei  13 Olaf Krieschen, Metallbau  14 André Woop, Grafik, Schildermalerei  15 René Hollek, Schildermalerei
16 Norbert Krull, CNC Fräse  17 Manfred Kindschuh, Kunststoffverarbeitung  18 Brigitte Seidel, Teamassistentin
19 Tanja Möller, Teamassistentin  20 Steffen Conrad, Elektrotechnik  21 Ursula Kieschke, Teamassistentin  
22 Lars Westermann, Verkauf  23 Hans-Günter Gröning, Leiter Kunststoffverarbeitung  24 Arnold Matt, Metallbau
25 Hans Joachim Cichy, Grafik  26 Heike Grams, Teamassistentin  27 Erika Thies, „Gute Fee“  28 Stefan Bacic,
Lackiererei  29 André Jäschke, Metallbau  30 Peter Thies, Montageleitung  31 Annette Andersen, Schildermalerei
32 Monika Martin, Teamassistentin  33 Klaus-Dieter Göcke, Verkauf  34 Sven Heuer, Schildermalerei  
35 Axel Schöttler, Kunststoffverarbeitung  36 Birgit von Heimburg, Teamassistentin  37 Wolfgang Engefehr, Grafik
Nicht im Bild: Kurt Dunker, Einkauf  • Elke Gumz, Teamassistentin  • Karl-Heinz Schmidt, Verkauf • Imke Strüven,
Buchhaltung 

Aus Zwei mach Eins:
48 Mitarbeiter legen ihr
Know-how zusammen

Am 1.1.2006 ist es so weit: 
Mit Schreib+Keppler startet ein Lichtwerbespezialist, der von
Anfang an die Pole Position in Norddeutschland besetzen wird.
Denn hier handelt es sich nicht um einen Marktneuling, sondern
um den Zusammenschluss zweier traditionsreicher Hamburger
Familienunternehmen. 
Die Gemeinsamkeiten sind nicht zu übersehen: Beide Unter-
nehmen wurden 1928 gegründet, haben sich mit einem jeweils
namhaften Kundenstamm zu den führenden Lichtwerbeexperten
in Norddeutschland entwickelt und werden heute von der Enkel-
bzw. Urenkelgeneration der Gründer geleitet. Zudem verbindet die
beiden Juniorchefs von Keppler+Schultz sowie Schreib+Kahle
nicht nur eine private Freundschaft, sondern auch ein gemeinsa-
mes Ziel: Wachstum im hart umkämpften Markt der Lichtwerbung.
So war die Idee zu einem Zusammenschluss schnell geboren, als
in beiden Unternehmen der Generationswechsel anstand. 

„Gemeinsam sind wir noch leistungsfähiger“, lautet das Motto
von Philipp Keppler und Andreas Schreib. Deshalb legen sie zum
Jahreswechsel ihren gesamten Mitarbeiterstab und Maschinen-
park am Standort Oststraße in Norderstedt zusammen und über-
nehmen gemeinsam die Leitung des neuen Unternehmens
Schreib+Keppler. Alle Ansprechpartner bleiben unter den
bekannten Rufnummern erreichbar. Neben der Adresse und dem
Namen ändert sich für die Kunden vor allem eins: Durch den
Zusammenschluss entsteht der größte Fertigungsbetrieb von
Lichtwerbeanlagen in Norddeutschland mit knapp 50 Mitarbeitern
und einem Gesamtjahresumsatz von rund 5 Mio. Euro. 

„Wir sind das Team“
Auch für die insgesamt 48 Mitarbeiter stellt die Gründung von
Schreib+Kahle einen Meilenstein dar.
Das hoch qualifizierte und erfahrene Team hat sich deshalb
intensiv auf die Zusammenarbeit vorbereitet. Ab Januar arbeiten
Handwerker wie Lichtwerbegestalter, Lackierer, Drucker, Schlosser
und Elektriker am Standort Norderstedt buchstäblich Hand in
Hand mit Kundenberatern, Grafikern und Kaufleuten. Ihr Ziel:
proaktive umfassende Beratung und schnellstmöglicher Service
in allen Kundenbelangen. Dazu stehen die Mitarbeiter auch künf-
tig unter den bekannten Kontaktdaten zur Verfügung. 

Unsere Services: 
• Entwurf von Werbeanlagen, Logos und Schriften für langfristigen

Außen- oder kurzfristigen Messeeinsatz sowie für sonstige 
Werbemaßnahmen

• Entwicklung von Logos, Geschäftsausstattungen, Corporate 
Identitys und Gestaltungshandbüchern 

• Entwurf von Wegeleitsystemen
• Begleitung von Werbemaßnahmen durch Bauantragstellung und

sonstige technische Dienstleistungen

Die Produktionspalette:
• Schriften und Logos (Einzelbuchstaben) aus Aluminium, 

Edelstahl, Acrylglas oder anderen NE-Metallen mit 
verschiedenen Ausleuchtungsformen wie LED oder Neon

• Leuchttransparente (gestaltete Flächen und Kästen, die durch
Standardleuchtmittel im Inneren zum Leuchten gebracht werden)

• Tankstellen- und Waschstraßenausstattungen 
(Dachrand- und Zapfinselbeleuchtung, Preismasten, Leitpylonen,
Einfahrthinweise, Shopausstattung etc.)

• Lichtdesignelemente mit mehrfarbigen Steuerungselementen
• Beleuchtete und unbeleuchtete Schilder und Großbuchstaben 

(für innen und außen, aus diversen Materialien wie Acrylglas,
Aluminium oder Messing)

• Fahnen 
• Digital- und Großbilddrucke (auf hitze- und UV-beständigen 

Hochleistungsfolien für Innen und Außen)
• Fahrzeuggestaltung (Beschriftung des Firmenfuhrparks oder 

öffentlicher Verkehrsmittel)
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Schreib+Keppler GmbH & Co. KG
Oststraße 59   22844 Norderstedt   Telefon: 040-526 88 40  Fax: 040-526 88 444   E-Mail: info@schreib-keppler.de



Das Ziel war 
von Anfang an hoch
gesteckt:
Als sich die Deutsche Volksfürsorge entschloss,
ihren Firmensitz in direkter Alsterlage in ein
Fünfsternehotel umzuwandeln, war schnell klar,
dass sich das Haus nicht nur durch besonderen
Komfort, sondern auch durch interessante
Kunstobjekte auszeichnen sollte. Neben Bildern
und Skulpturen ziert das Le Royal Meridien
daher heute auch die so genannte „Gentry“ –
eine bemerkenswerte Lichtinstallation, die
Restaurant, Lobby und Bar in der Topetage ihren
einmaligen Charakter verleiht. 

Genau 30 Meter misst der aus thermisch ver-
formtem Acrylglas und Aluminium bestehende,
abgehängte Leuchtkörper, der mit Leichtigkeit
Restaurant, Foyer und Bar im 8. Stock des Le
Royal Meridien verbindet. Geplant vom Lon-
doner Real Studio und konzipiert durch Ulrike
Brandi Licht, Hamburg, bietet er den Gästen
zusätzlich zu den gastronomischen Gaumen-
freuden und dem spektakulären Alsterblick

unzählige Variationen an Lichteffekten. Mit der
Konstruktion und Realisation der „Gentry“ war
das Unternehmen Keppler+Schultz beauftragt.
Die Hamburger Lichtexperten zeichnen dafür
verantwortlich, dass der Koloss mit einem
Gesamtgewicht von rund 1,5 t nicht nur leicht
wie eine Wolke an 16 fünf mm dicken Draht-
seilen schwebt, sondern auch außergewöhnli-
che Lichtspiele an einen künstlichen Himmel
zaubert.

Variationen ohne Ende
Die möglichen Lichteffekte ergeben sich dabei
aus verschiedenen Quellen. Zum einen kann der
Gesamtkörper, der aus 16 transluzenten Kunst-
stoff-Halbschalen zusammengesetzt und mit
fünf Reihen Kompaktleuchtstofflampen gefüllt
ist, homogen von innen ausgeleuchtet und stufen-
los gedimmt werden. Dabei nimmt die Leucht-
kraft zu den oberen Kanten hin ab. Zum anderen
sind auf der Oberseite der „Gentry“ im Bereich
des Restaurants neun vierfarbige RGB-Studio-
leuchten angebracht, die einzeln über eine
dmx-Steuerung bedienbar sind und damit alle
denkbaren Licht- und Farbeffekte produzieren
können. Fünf zusätzliche Bildprojektoren run-
den die Konstruktion ab. Ausgestattet mit
einem Trommelmagazin, das jeweils sechs ver-
schiedene Motive umfasst, können sie insge-
samt 30 unterschiedliche Bildkombinationen
projizieren. Der Clou: Sowohl Lampen als auch
Projektoren werfen ihre Lichteffekte auf ein kon-
kaves Deckensegel, das die Anmutung von
Wolken und Himmelszelt noch verstärkt. Je nach
Anlass, Tages- und Jahreszeit werden die einzel-
nen Leuchtelemente nach den Ideen unterschied-
licher Lichtkünstler per Computer gesteuert und
so immer wieder neue Effekte erzielt.

An alles gedacht 
Die technischen Herausforderungen dieses
Projekts lagen vor allem in drei Bereichen:
Einerseits musste die „Gentry“ trotz ihrer Aus-
maße möglichst leicht gehalten werden, um die
Deckenkonstruktion nicht zu überlasten.

Hierbei besannen sich die Technikspezialisten
von Keppler+Schultz auf die Erkenntnisse des
Flugzeugbaus und konstruierten den Korpus in
Leichtbauweise aus Acrylglas und Aluminium.
Spezialbefestigungen sorgen zudem für perfekte
Verankerung in der Decke. Andererseits sollte
sich die „Gentry“ optisch ohne Unterbrechung
durch die komplette Etage und damit auch
durch zwei Glaswände ziehen. Dieser Effekt
wurde dadurch erzielt, dass der Korpus jeweils
genau bis an die Wand heranreicht und eine
Unterbrechung mit bloßem Auge kaum wahr-
nehmbar ist. Darüber hinaus galt es, den
Leuchtschlauch so zu konzipieren, dass sich
eventuell durch die Sprinkleranlage eindringen-
des Wasser nicht im Korpus sammelt, sondern
ablaufen kann. Dazu wurden die Zwischenräume
zwischen den einzelnen Schalen mit schwim-
menden Stößen ausgestattet, durch die das
Wasser im Notfall problemlos austreten kann.
Kleine Stege kaschieren die Stöße, um die
Schattenbildung weitestgehend zu vermeiden
und den wirkungsvollen Gesamteindruck zu
erhalten. Und dieser – so zeigt die Reaktion der
Gäste – ist so bezaubernd, dass er in jedem Fall
in der Lage ist, auch mal vom Atem berauben-
den Alsterblick aus dem 8. Stock des Le Royal
Meridien abzulenken.

Spektakuläre Aussicht trifft
Lichtkunst Le Royal Meridien

Objektinformationen
Bauherr: 
Deutsche Volksfürsorge AG
Architekt: 
ABH-Architekturbüro Heese GmbH
Idee: 
Real Studio, London
Lichtplaner: 
Urike Brandi Licht GmbH, Hamburg
Technische Daten
Länge: 30 m
Gewicht: 1,5 t
Leuchtmittel innen: 
Kompaktleuchtstofflampen T5-LL
Leuchte außen: 
Studioleuchte Nesylite RGB System
Grafikprojektor: 
Derksen Typ GL 150 economy mit
Fünffach-Motivwechsler



Seit knapp 20 Jahren ist der Lichtplaner Peter Andres international im
Geschäft. Dabei verfolgen er und sein Team eine klare Philosophie: Sie
wollen durch die richtige Beleuchtung Wohlbefinden auslösen. Mit
BrandLight sprach der Ingenieur und Berater über den Wohlfühlfaktor
Licht, aktuelle Trends in der Lichtplanung und laufende Projekte. 

BrandLight: Wohlfühlen und Wellness gehören zu den Modeströmungen unse-
rer Zeit. Sind jetzt auch die Lichtplaner auf diesen Trend aufgesprungen?

Peter Andres: Keineswegs. Obgleich Beleuchtung lange Zeit vor allem
unter dem Aspekt der Sicherheit und der Zweckmäßigkeit gesehen
wurde, geht das Thema Wohlfühlen mit Licht schon bis in die 70er

Jahre zurück. 

Was genau bedeutet „Wohlfühlen mit Licht“ für Sie?

Im Mittelpunkt all unserer Projekte steht der Mensch: der Passagier am
Flughafen, der Besucher eines Museums oder der Lackierer bei Airbus.
Sie sollen in ihrer unmittelbaren Umgebung ein gutes Gefühl haben.

Möchte man eine Atmosphäre schaffen, in der Menschen mit allen Sinnen
positiv gestimmt sind, gehört das Licht genauso dazu wie z.B. auch die
Temperatur, die Gerüche und die Farbstimmung. Licht darf dabei kein
Selbstzweck sein. Natürliches und künstliches Licht ist nur dann gut
geplant, wenn es nicht stört, sondern einfach nur da ist, wo es gebraucht
wird. 

Und woher wissen Sie, welches Maß an Licht den Menschen gut tut?

Dazu gibt es mittlerweile zahlreiche wissenschaftliche Erkenntnisse.
So wurde in den vergangenen Jahren der Begriff der „Lichterwar-
tungshaltung“ geprägt. Er besagt, dass Menschen in geschlossenen

Räumen gerade das Licht erwarten, das aktuell auch draußen in der Natur
vorherrscht. Das heißt, tagsüber sollte das Licht in Räumen eher hell und
weiß sein. Wenn es draußen allerdings dunkel ist, erscheint uns diese Art
der Innenbeleuchtung viel zu kalt und grell. Daher empfinden wir es am
Abend bei warmem und gedimmtem Licht so gemütlich.

Für das heimische Wohnzimmer klingt das plausibel. Aber funktioniert das
auch in öffentlichen Räumen?

Selbstverständlich, allerdings in einer anderen Dimension. Als europa-
weit bis dahin wohl einzigartiges Projekt haben wir bereits 1991 den
Flugsteig des damaligen Terminals 4 (heute Terminal 2) des Hamburger

Flughafens nach diesem Prinzip geplant und ausgerüstet. Parallel zu den
Lichtverhältnissen draußen ändern sich auch Lichtart und -qualität im
Innenraum. Gerade bei Gebäuden, die auch nachts frequentiert sind, ist
dies besonders wichtig. So können sich Fluggäste rund um die Uhr wohl
fühlen.

Das klingt ja, als hätte Licht etwas Therapeutisches?

Das hat es auch. Forscher wissen heute, dass weißes Tages- und Kunst-
licht die Ausschüttung des Hormons Melatonin unterdrückt. Neben der
Tatsache, dass dieses Hormon unseren natürlichen Schlafrhythmus

regelt, sagt man ihm auch nach, ein so genannter Radikalenfänger zu sein
und damit eine Bedeutung z.B. für die Krebsprävention zu haben. Es liegt
also auf der Hand, dass Menschen, die z.B. viel in Büros unter Kunstlicht
arbeiten, nicht permanent kalter, weißer Beleuchtung ausgesetzt sein sollten.

Das klingt sehr spannend. Haben Sie noch mehr solcher „Geheimnisse“
für uns auf Lager?

Das sind keine Geheimnisse, man spricht und hört nur nicht allzu viel
darüber. Ebenso wichtig und angenehm ist es für uns Menschen,
wenn das uns betreffende Licht auch tagsüber nicht statisch bleibt.

Für uns wirkt es einfach natürlich, dass es mal heller und mal dunkler ist,
wie ja auch draußen die Helligkeit, z.B. durch Wolken, ständig variiert.
Einige Einrichtungen, wie z.B. Einkaufscenter, haben das bereits in ihr
Beleuchtungskonzept mit einbezogen. 

Apropos Einkaufscenter: Für welche Objekte planen Sie eigentlich am liebsten?

Ich habe da keine Vorlieben. Der Reiz liegt in der Vielfalt. Augenblick-
lich planen wir z.B. mit der Spielbank Hamburg unser erstes Casino.
Das ist ungeheuer spannend, weil wir mit modernen Elementen einen

entsprechend eleganten Stil erzielen wollen. Parallel  betreuen wir Projekte
wie das Hessische Landesmuseum in Darmstadt, die Montagehalle des
A380 bei Airbus oder das Einkaufszentrum Nova Eventis in Leipzig.
Unsere Klammer bei allen Projekten bleibt der Mensch und die Überle-
gung, wie es für ihn am angenehmsten gemacht werden kann.

Dabei spielt aber doch auch die Wirtschaftlichkeit eine wichtige Rolle, oder?

Ja und nein. Bei allen Projekten legen wir zuerst fest, wie die Wahr-
nehmung für die Menschen sein soll. Wenn dieser Schritt gemacht ist,
ermitteln wir, wie wir den gewünschten Effekt mit der größtmöglichen

Energieeffizienz erreichen. Hier haben wir unseren persönlichen Ehrgeiz,
die Grenzen des Machbaren kontinuierlich zu verschieben. Wir würden uns
ziemlich ärgern, wenn es anderen gelänge, den gleichen Effekt mit nur
einem Watt weniger zu erreichen.

Gibt es in diesem Zusammenhang nicht auch mal Auseinandersetzungen
mit den Architekten?

Natürlich sind Architekt und Lichtplaner nicht immer einer Meinung,
aber grundsätzlich kann man nur in partnerschaftlicher Teamarbeit
das Beste für ein Projekt erreichen. Ohne Material ist Licht nichts

und auch die spektakulärste Architektur kann durch falsches Licht wir-
kungslos bleiben. 

Im Hinblick auf Architektur und deren Beleuchtung sind Sie ja auch im
Lichtbeirat der Stadt Hamburg aktiv. Was ist dort ihre Aufgabe?

Hamburg hat ein Lichtkonzept entwickelt, das sowohl die Architektur
der Stadt angemessen betonen als auch die Lebensqualität der
Bürger weiter steigern soll. Im Rahmen dessen beraten meine

Kollegen Ulrike Brandi, Michael Batz, Harry Meier, Tom Schlotfeld und ich
die Stadt zu Neubauprojekten und aktuellen Lichtplanungen. 

Und wohin geht der Trend in der urbanen Lichtplanung?

International geht der Trend zu einem Motto, das wir „Durch weniger
Licht mehr sehen“ nennen. Es beschreibt die Tatsache, dass die Qualität
der Wahrnehmung unserer Umwelt nicht von der Lichtmenge und der

Anzahl der Lampen, sondern von der zielgenauen Ausrichtung des Licht-
strahls und der Leuchtdichte abhängt. Leuchtdichte bezeichnet dabei das
Maß für den Helligkeitseindruck, den das Auge von einer leuchtenden oder
beleuchteten Fläche hat. 

Und was bedeutet das für die Praxis?

Stellen Sie sich vor, Sie gehen abends an den Landungsbrücken in
Hamburg spazieren. Mit welcher Art der Straßenbeleuchtung hätten
Sie von dort wohl den schönsten Blick auf den gegenüberliegenden

Hafen: mit nach allen Seiten abstrahlenden Kugellampen in dichter Folge
oder mit entblendeten Lampen, die jeweils einen vorgegebenen Abschnitt
des Gehwegs beleuchten?

Sie meinen, man soll das zu beleuchtende Objekt sehen und nicht die Lampe?

Richtig. Immer mehr Planer und Städte besinnen sich auf diese neue
Art der Beleuchtung und ich bin sicher, dass wir künftig alle von die-
sem Trend profitieren werden. Denn er rückt nicht nur die Schönheit

unserer Städte ins rechte Licht, sondern spart zumeist auch Energie und
Geld und schont damit auch die Umwelt.

Wohlfühlen mit allen Sinnen
P

ro
je

kt
: 

Fl
ug

ha
fe

n 
H

am
bu

rg
, 

Te
rm

in
al

 1
 ·

 A
uf

tr
ag

ge
be

r:
 F

lu
gh

af
en

 H
am

bu
rg

 ·
 A

rc
hi

te
kt

en
: 

G
er

ka
n,

 M
ar

g 
un

d 
P

ar
tn

er
 u

nd
 K

ar
st

en
 B

r a
ue

r
C

hr
is

to
ph

 G
eb

le
r

G
eo

rg
 T

ed
es

ch
i

Peter Andres Lichtplanung

Das Unternehmen wurde am 1. Januar 1996 vom Inhaber und Elektroingenieur Peter Andres gegründet und
wächst seither kontinuierlich. So sind im Hamburger Büro derzeit 13 Mitarbeiter tätig. Seit Oktober 2001 gibt
es zudem eine Dependance in Tirol. Zu den Arbeitsschwerpunkten der Lichtplaner gehören Tages- und
Kunstlichtplanungen, Modelluntersuchungen unter dem künstlichen Himmel, Besonnungsstudien, Simu-
lationen, Visualisierungen sowie die Entwicklung von Tages- und Kunstlichtsystemen.

www.andres-lichtplanung.de



Bis zum Jahr 2009 möchte die comdirect bank
AG ihr jährliches Ergebnis verdoppeln: 100
Mio. Euro vor Steuern heißt das angestrebte
Wachstumsziel für Deutschlands größten
Onlinebroker. Neben neuen Produkten, Vor-Ort-
Beratung und noch besserer Infrastruktur inves-
tiert die comdirect zudem kräftig in ihr
Marketing. Als Mitte dieses Jahres ein CD-
Relaunch anstand, war auch Keppler+Schultz
mit im Boot. Eine Fallstudie am leuchtenden
Objekt.

Für die Unternehmensführung der comdirect
bank war der Relaunch des Corporate Designs
eine logische Folge der aktuellen Entwicklung:
Dass aus dem reinen Onlinebroker eine vollwer-
tige Alternative zur Erstbank geworden ist, soll-

te sich jetzt auch im Look widerspiegeln. So
wurde der Unternehmensauftritt mit Unterstüt-
zung der Agentur KW43 Branddesign, einer
Division von Grey Worldwide in Düsseldorf, kom-
plett modernisiert. 

Im Logo wird jetzt auf die Klammer verzichtet,
um die New-Economy-Ästhetik der 90er Jahre
abzustreifen. Dennoch bleibt mit dem Punkt vor
„com“ der wichtige Bezug zum Internet erhal-
ten, in dem die Bank ihre Wurzeln hat. Darüber
hinaus hat die comdirect auch ihr gesamtes
Erscheinungsbild überarbeitet. Von der Kunden-
und Unternehmenskommunikation über das
Onlineangebot, Below- und Above-the-Line-
Maßnahmen bis hin zu Messeauftritt und Außen-
werbung wurden alle Medien aktualisiert. Die
Farben Anthrazit und Gelb sowie die neue
Hausschrift „DAX“ sorgen hierbei für zusätzli-
che Wertigkeit.  

Im Zuge des Relaunches erhielt Keppler+Schultz
wie bereits beim Vorgänger-Logo den Auftrag,
die Gebäudebeschilderung und die Außen-
werbung am Hauptsitz in Quickborn zu erstel-
len. Zudem sollten bundesweit noch 12 Filialen
der Beratungstochter comdirect private finance
umgerüstet werden. „Der Auftragsumfang der
comdirect bank war außerordentlich vielfältig“,

blickt Lars Westermann, Projektverantwortlicher
bei Keppler+Schultz, zurück. Allein für
Quickborn wurden eine Dachwerbeanlage, eine
Fassadenbeleuchtung, ein Leuchtpylon sowie
Schilder für den Eingangsbereich, das Treppen-
haus und die Außenflächen, große Fahnen für
das Betriebsgelände sowie bedruckte Folien für
Promotion-Stände geordert. Zudem sollte die
komplette Umrüstung innerhalb eines Wochen-
endes erfolgen, um die Belegschaft am 6. Juni,
parallel zum Relaunch der Website, mit dem
neuen Corporate Design am Haus zu überra-
schen. 

Aus Papier wird Technik  
„Unsere Aufgabe ist es, die Vorgaben zu Typo-
grafie und Farbe in enger Abstimmung mit der

Agentur auch physisch und technisch umzuset-
zen“, so Westermann weiter. Und das ist nicht
immer ganz so einfach, wie es auf den ersten
Blick schient. „Denn dreidimensionale Leucht-
buchstaben folgen in ihrer Wirkung nun mal
anderen Gesetzen als Logos auf Papier, was
dem Kunden unsererseits genau erläutert wer-
den muss.“ So wurden zunächst digitale Entwürfe
gemacht und gleich in ein Foto des entspre-
chenden Gebäudes integriert. Auf dieser Basis
konnten Geschäftsführung und Agentur schon
im Vorfeld sehen, wie das Produkt später ausse-
hen wird, und die Entwürfe weiter präzisieren. 

Parallel zum Design entwickelt Keppler+Schultz
dann die Technik. „Hier gilt es, Konstruktionen
zu finden, die nicht nur den baulichen Gege-
benheiten des Firmengebäudes entsprechen.
Sie müssen zudem auch effizient leuchten
sowie Zeit sparend und sicher montiert werden
können“, weiß der Lichtwerbeexperte. Auch
diese Phase ist von intensiver Beratung flan-
kiert, in deren Verlauf dem Kunden meist meh-
rere Varianten vorgestellt werden. So haben die
Techniker auch in diesem Fall zwei Buchstaben
als Eins-zu-eins-Muster in unterschiedlicher
Ausfertigung gebaut: eine mit sichtbaren
Leuchtröhren sowie eine Alternative mit flächig
leuchtendem Acrylglas. Nach einem Test unter

realen Bedingungen im Dunkeln fiel die Ent-
scheidung der comdirect bank eindeutig zuguns-
ten des flächig leuchtenden Corpus aus. 

Spacing – der Trick mit dem Abstand
Mit diesen Vorgaben konnte die finale Produktion
in der Werkstatt beginnen, in der aus Zeichnun-
gen reale Objekte werden. „Dabei“, so Wester-
mann, „wird das Acrylglas gemeinsam mit
Metall zu Körpern verarbeitet, lackiert, Folien
werden aufgetragen, die Technik wird weitgeh-
werdend eingerichtet und Vormontagearbeiten
werden durchgeführt.“ Parallel wurden auch die
nicht beleuchteten Schilder, Fahnen und Dis-
plays bedruckt. „In diesem Fall mussten wir
allerdings noch eine Besonderheit beachten, die
wir ‚Spacing’ nennen“, berichtet Lars Wester-
mann. So wurden die einzelnen Buchstaben
nach Absprache mit dem Kunden um ca. acht
Prozent weiter auseinander gerückt als im Logo
vorgesehen. Anderenfalls hätte es Überblendun-
gen der Buchstaben untereinander und damit
ein unsauberes Leuchtbild gegeben. Dieser
„kosmetische Eingriff“ führt zu einem optimalen
Leuchtergebnis, ohne das das Corporate Design
merklich verletzt wird – ein wichtiges Kriterium
für alle Kunden.  

Von der Werkstatt aufs Dach
Nach Abschluss aller Vorarbeiten konnte die
Montage planmäßig am 3. Juni beginnen.
Allerdings stand hier zunächst die Demontage
der bestehenden Anlage auf dem Programm.
„Da wir sie erst kürzlich selbst installiert hatten,
haben wir versucht, wo immer möglich, die
bestehende Befestigungskonstruktion auch für
die neuen Buchstaben zu nutzen“. Gleichzeitig
wurde auch die Gebäudebeschilderung ange-
bracht, so dass der Firmensitz der comdirect
bank pünktlich am Sonntagabend komplett im
neuen Corporate Design erstrahlte. „Besonders
gefreut hat uns, dass die alte Lichtwerbung
nicht einfach verschrottet wurde“, berichtet
Lars Westermann. Sie wurde im Rahmen eines
Mitarbeiterfestes buchstabenweise versteigert
und der Erlös wurde an die Flutopferhilfe für
Asien gespendet.

Die comdirect bank AG in der Übersicht

Die comdirect bank ist mit mehr als 600.000 Kunden Deutschlands
Marktführer im Onlineinvestment. Seit 2003 hat sie ihre Services um
zwei weitere Kompetenzfelder ausgeweitet. Neben dem reinen Online-
brokerage bietet sie jetzt auch Direct Banking sowie Finanz- und
Vermögensberatung an. Mit derzeit 13 Beratungszentren in Ballungs-
gebieten steht die comdirect private finance ihren Kunden zunehmend
auch persönlich zur Verfügung. 
Weitere Informationen: www.comdirect.de

comdirect bank AG – 
mit dem Face-Lift zum Erfolg



Haben Sie schon mal mit bloßem Auge die
Milchstraße oder die Venus gesehen? Astro-
nomen warnen, dass wir dabei sind, die Natur-
schönheit unseres Sternenhimmels zu verlieren,
da dieser in künstlicher Beleuchtung z.B. von
Straßenlampen oder Flutlichtern versinke. In
den USA wurde dafür der Begriff light pollution
(Lichtverschmutzung) geprägt. Doch nicht jedes
Licht muss störend sein. Mit einigen wichtigen
Grundregeln können Sternengucker und Licht-
befürworter gemeinsam das Firmament genießen.

Eine der Initiativen, die sich gegen die so
genannte weltweite Lichtverschmutzung ein-
setzt, ist die „Fachgruppe DARK SKY der
Vereinigung der Sternfreunde“ in Deutschland.
Dabei betont ihr Sprecher und Mitbegründer Dr.
Andreas Hänel, dass sie Beleuchtung oder die
Beleuchtungsindustrie nicht grundsätzlich ver-
dammen. Dennoch wollen die Initiatoren darauf
aufmerksam machen, dass es oft ohne plausible
wirtschaftliche, ästhetische oder sicherheits-
technische Gründe immer mehr Licht in Ballungs-
räumen gibt. Dabei führen nach Ansicht der
Initiatoren vor allem folgende Ursachen zu
Lichtverschmutzung:

• Immer modernere Energiesparleuchten ver-
führen zum Einsatz von immer mehr Lampen
• Die Errichtung neuer Wohn- und Industriege-
biete führt meist zum Bau neuer (Straßen-)
Beleuchtung  

• Immer mehr Häuser und Gewerbeanlagen
werden aus Sicherheitsgründen z.T. die ganze
Nacht hindurch beleuchtet
• Werbeflächen werden häufig die ganze Nacht
hindurch beleuchtet und auch auffällige Sky-
beamer kommen als Werbung zum Einsatz  
• Bei der Beleuchtung von Denkmälern und
Werbeanlagen ist das Licht häufig nicht nur auf
das Objekt ausgerichtet, sondern bestrahlt auch
den Himmel 

Maßnahmen für einen funkelnden Sternen-
himmel. „Eigentlich ist es sehr einfach, über-
flüssiges Licht zu reduzieren und dabei auch
noch Geld und Energie zu sparen“, erläutert Dr.
Hänel. Dabei lautet der wichtigste Grundsatz:
„Nicht die Lichtquelle, sondern nur das zu
beleuchtende Objekt darf zu sehen sein.“ 

Zur Umsetzung dieser Maßgabe haben die
Experten konkrete Vorschläge zusammengestellt:
• Straßenbeleuchtung sollte nicht durch Kugel-
lampen, sondern durch Leuchten erfolgen,
deren Abstrahlung  unterhalb  der Horizontalen
liegt (empfohlen ist mindestens –10°). Diese
sollten so gut abgeschirmt sein, dass möglichst
kein Licht zum Himmel scheint. Eventuell kann
die Beleuchtung auch zu bestimmten Zeiten
ganz abgeschaltet werden
• Auch die Hausaußenbeleuchtung sollte durch
nach oben abgeschirmte Leuchten und mög-
lichst in Kombination mit einem Bewegungs-

melder erfolgen, der nur das eigene Grundstück
erfasst. Das sorgt für Licht, wenn es benötigt
wird, und schreckt Einbrecher durch den Über-
raschungseffekt ab
• Werbeflächen und Schaufenster sollten mög-
lichst von oben nach unten und vor allem ziel-
gerichtet beleuchtet werden. Zudem gilt es zu
prüfen, ob eine Beleuchtung rund um die Uhr
wirtschaftlich ist 
• Beleuchtung von Denkmälern und Werbetafeln
sollte ebenfalls zielgerichtet sein, so dass der
Himmel nicht unnötig angestrahlt wird 
• Von der Verwendung so genannter Skybeamer
raten die Experten in jedem Fall ab, da der
Werbeeffekt gering und die Irritationen in der
Bevölkerung und der Natur häufig groß seien 

Und was bringt das alles? Neben der wirtschaft-
lichen Komponente des Geld- und Energiespa-
rens profitiere nach Ansicht der Initiatoren auch
die Sicherheit im Straßenverkehr durch weniger
Blendung. Außerdem führe ein verringerter
Stromverbrauch zu weniger CO2-Ausstoß, wäh-
rend gleichzeitig weniger nachtaktive Lebe-
wesen wie Insekten oder bestimmte Zugvögel
durch Licht irritiert oder geschädigt würden.
„Aber“, und davon ist Dr. Hänel überzeugt, „am
Ende sind wir alle die Gewinner, durch den
Erhalt des prachtvollen Anblicks unseres
Sternenhimmels.“

Informationen unter: www.lichtverschmutzung.de

„Ich seh den Sternenhimmel!“
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Gewinnen Sie mit
BrandLight
Mit etwas Glück können Sie mit BrandLight die
Design-Tischleuchte Opalis oder ein romanti-
sches Abendessen über den Dächern Hamburgs
gewinnen. Sagen Sie uns einfach, was Sie in
künftigen Ausgaben von BrandLight gerne lesen
würden.
Dazu müssen Sie nur den Fragebogen auf der
Rückseite unseres Anschreibens ausfüllen und
an uns zurückfaxen. Unter allen Einsendungen
verlosen wir je eine Tischleuchte Opalis aus
dem Design von Peter Andres sowie ein Abend-
essen für zwei Personen im „Le Ciel Restaurant
et Bar“ im Hotel Le Royal Meridien, Hamburg.

Der Einsendeschluss ist der 1. Dezember 2005.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Lichtverschmutzung in Mitteleuropa: Aus Satellitenaufnahmen in Kombination mit Simulationsprogrammen kann die Streuung von Licht in der Atmosphäre berechnet werden. Rot stellt hierbei die höchste Belastung dar, die dann über Orange, Gelb und Grün bis
Blau abnimmt. In den roten Zonen ist die Milchstraße schon heute nicht mehr und in den orangefarbenen nur bedingt sichtbar.



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /ColorConversionStrategy /sRGB
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /SyntheticBoldness 1.00
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (None)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 90
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 90
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages false
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 150
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /Unknown

  /Description <<
    /FRA <>
    /ENU (Use these settings to create PDF documents with higher image resolution for improved printing quality. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f30019ad889e350cf5ea6753b50cf3092542b308000200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e30593002537052376642306e753b8cea3092670059279650306b4fdd306430533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e30593002>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /DEU <>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [595.000 842.000]
>> setpagedevice


